
b04 Entwicklungen
NeNnNtTL. Vielmehr se1l iıhre Aufgabe, stlerte. „Wır wollen WWG and 4aUS- rückgang In Europa als Anzeıiıchen für
sıch nıcht willkürlichen iıdeologischen strecken hın JA Gesellschaft, aber den Verlust des Lebenswillens und für
Spaltungen auszuliefern, zeıgen, noch direkter und unmıttelbarer auch iıne tiefgehende gyeistige Entfrem-
WI1e€e sıch Wiıssenschaft un: Glaube Be> hın jedem einzelnen Menschen“ dung. In dem der Kırche un Aufga-
gyenselt1ig befruchten un WI1€e pluralı- Irotz der Säkularısıerung bleıbe 1mM ben gewıdmeten eıl seıner Ansprache
stische Demokratien mıt Leben erfüllt Herzen jedes Menschen eın atz, den beklagte den „Dıissens ın Glaubens-
werden könnten. NUr Gott austfüllen könne. Daher gebe un Sıtteniragen“ als schwerwiegen-
Es WAar nıcht Zie] des Symposı1ons, immer die Möglıchkeit A unmıt- des Hındernis für die Evangelısierung;

dieser Dıissens se1l VOTL allem für denELWwWAaSs W1€e ıne Evangelısıerungsstrate- telbaren Evangelısıerung, ZzUuU ADia:
o1€ entwerten. Vielmehr bot den log über die Sache Gottes“ „reichen“ Westen un damıt auch für

Europa charakteristisch.eilnehmern (neben den Bischöten
noch iıne Anzahl Experten) Vertreter Johannes Paul I1 WwIeSs darauf hın, da{fß
VO La:enverbänden un Priesterrä- Der aps ieichnet eın die bevorstehende außerordentlichedunkles Gemälde
ten, ebenso Vertreter der Konferenz Vollversammlung der Bischofssynode
Europäischer Kırchen) Gelegenheıt, Von der „Suche nach relıg1ösen Wer- be1 ihrer Konzilsbilanz die rage der
auf der Grundlage der Vorbereıtungs- ten un: einem Lebenssinn”, dıe sıch Evangelısıerung der heutigen Welt
berichte un Reterate Erfahrungen aAUS- be] vielen Europäern heute angesichts wiederaufnehmen müuüsse. Beım Sym-
zutauschen und die verschiedensten des Zertalls der Ideologıen un der posion erinnerte der Vorsitzende der
Fragen aus dem breıt espannten The- Erosion des Vertrauens In die Struktu- Französischen Bıschofskonferenz, Bı-

1  . bemerkbar mache un: die Kırchemenfeld Säkularısıerung und Lkvange- schof Jean Vilnet (Lille), die An-
lısıerung diskutieren. Da{fß dabei eıner Antwort herausfordere, stöße für die Evangelıisıerung Uro-
unterschiedliche Posıtiıonen sowohl 1m sprach auch der apst ın seıner An- pas, dıe sıch aUuUusS der Kıirchen- un der
Blick auf die Sıtuationsanalyse W1€e aut sprache be]l der Audıienz für die eıl- Pastoralkonstitution des Konzıls erga-
dıe einzuschlagenden Wege Z Vor- nehmer des Symposı1ons. Johannes ben Sein Reterat schlug dıe Brücke
scheın kamen, nımmt nıcht wunder. Paul I1 zeichnete dabe1 allerdings eın VO Thema des Symposıons ZULE Bı-
uch Kardınal Basıl Hume, der Vorsıt- Bıld der europäıschen Kultur un Ge: schofssynode (vgl ds Hefit, S22
zende des Rates der Europäischen Bı- sellschaft, 1ın dem anders als auftf dem über dıe be1 dem Treften 1ın Rom
schofskonferenzen, sprach In seınem Symposion a1e dunklen Züge deutliıch eınen halben Tag lang diskutiert
zusammentassenden Schlußbericht überwogen. So sprach davon, der wurde. Immerhın nahmen YympoO-
VO Schwierigkeiten un Mifßver- säkularısıerte Mensch se1l sehr mı1t S10N die meısten europäıischen Konfe-

dem Bau der „irdıschen Stadt“ be-ständnıssen, die be1 den Diskussionen renzvorsitzenden teıl, die hre Länder
des Sympos10ns teilweıse aufgetaucht schäftigt, dafß die „Stadt Gottes“ dann auch auf der Vollversammlung
selılen. 4US dem Blick verloren habe Im We- repräsentieren werden. Ob dort das
Dennoch konnte 1m Rückblick auf Sten se1l die DPerson dem Wohlstand SC- offene Gespräch und der Erfahrungs-
die Arbeıt In den Sprachgruppen etlı- opftert worden, 1mM Osten der Struktur. austausch auf dem ymposıon Früchte
che gemeıinsame Linıen herausarbeıten: Der apst deutet den Bevölkerungs- tragt, bleibt abzuwarten.
So habe INan vielfach dıe grundle-
gende Bedeutung des exıstentiellen
Zeugnisses für die Evangelıisıerung be-
ON „Wır evangelısıeren durch das,
W as WIr sınd, nıcht sehr durch das,
W as WIr reden“ Man habe anerkannt,
dafß die Menschen In jeder Phase ihres rısten und uslıiıme:
Lebens LIECUC Hıltfen bräuchten, Bestandsaufnahme eınes schwierigenhre alltägliche Erfahrung mIt ihrem
Eıinsatz für Christus in Eınklang Dıalogs
bringen. Breıite Zustimmung hat Kar-
dinal Hume zufolge autf dem YympO- Als VOT dreißig Jahren die Domuinıka- CS Dommikaner und Weiße Väter ıIn
S10n auch das Verständnıiıs der Kırche MC P. Anawaltı un P. Jomier, die den Ländern Nordafrıkas, die dem
als „COmMmMun10 ” gefunden; diese Sıcht beıde 1ın Kaıro Versuche eınes Gedanken eiıner christlich-islamischen
der Ortskirche stelle NECUC Antorde- christlich-islamischen Dıalogs nNnier- Begegnung das Wort redeten. Im Ge-
rungecn Priester un: Ordensleute nahmen, verwandte Geılster eınem tolge des Konzıls wurden diıe ÖOrte der
W1€e LaıJen. christlich-islamischenErfahrungsaustausch einluden, hatte Begegnung
Der Kardınal schlofß mI1t einıgen pCI- die SCHh des Tagungsortes Ournees zahlreıcher, und der Charakter der
sönlichen Bemerkungen, wobel VOT Romaines“ Konfterenz noch „Journees Romaıines“”“ veränderte sıch
allem auf der Notwendigkeıt des Dıia- Sanz den Charakter eıner PMonızerver- ebenfalls. Zum diesjährıgen ret-
logs In der Kırche un der Kırche mı1t anstaltung. In den agen VOT dem ten Anfang September In Frascatı ka-
der europäıischen Gesellschaft 1NS1- Zweıten Vatiıkanıiıschen Konzıl INEeC  > die eiılnehmer aus gul
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Ländern Afrıkas, Asıens, Europas un Fr Subhash Anand, eın katholischer der 15510 da wa) ım Islam UN. 'hri-
Nordamerikas. Das Thema „Chrısten Ienium kritisch ImTheologe A4US Indıen, stellte das iınd1ı- aufgegriftfen.
un Muslıme: Zeugnıis un gegensel- sche Menschenbild auf dem Hınter- Durchgang durch dıe Geschichte der

grund VOT allem des hinduistischentıge Achtung“ oriff i1ne zentrale rage gegenseıltigen Beziehungen zwıischen
des christlich-islamischen Gesprächs Tradıtionsgutes dar Kamen hıer Chrıistentum un Islam zeıgte die
auf. schon kritische Fragen die Fähig- Belastungen auf, die die christliche

eıt des Christentums auf, sıch ın e1- 1Ss10n 1m Zusammenspiel 1m Impe-
11C  —$ anders kulturellen rialısmus un Kolonıialısmus für dasS nıcht

Belastungen un relıg1ösen Kontext inkulturie- Verhältnis der Muslime ZUuU Christen-
ICNHM, wurde diıe Fragestellung VO u  3 ewiırkt habe Wıederholt stellte
afrıkanıschen NazaıreDıie Journees Romaıines unterscheiden Referenten, diıe rage nach dem Zusammenhang

sıch VO anderen Fachkongressen, DDıatta aus dem Senegal, noch Ver- VO  S Mıssıon un dem Eınsatz der
schärft. Er schilderte den Schock, dendenen sıch ausschließlich Experten Christen 1in Schule, esundheıt un

treffen, dadurch, da{fß S1e die egeg- die Begegnung mıt dem Christentum soz1ıaler Fürsorge. Für viele Muslime
NUNG UN den Austausch über Erfahrun- für die DyJola, ine große Volksgruppe erscheine der diakonısche Diıenst der
SCn IM christlich-islamischen Gespräch im Senegal, für die Gemeiinschaftt und Christen NnUu  — als 1ne verschleierte
auf breıitester Ebene ZU Ziel haben für den einzelnen mıt sıch rachte. orm des Proselytismus, der iıne Ent-
So den eilnehmern Dıatta hat sıch In eıner theologischen artung legıtımer Mıssıon darstelle, die
ohl anerkannte Fachleute In ıslamı- Dissertation mIıt der rage nach dem der Muslım dem Christen ZUr Beze1-
schen Studıen un Theologen als auch Todesverständnıs der Djola auselınan- SUunNns seiner eıgenen Glaubensüber-
Bıschöfe, Priester und Nonnen, die 1ın dergesetzt, i1ne pastorale and- ZCUSUNG natürlich zubillıgte.

habe für ıne stärkere Inkulturationverschiedenster Weıse iın pastoralen Dıie In der Form moderate, In der Sa-Aufgaben, iın soz1alem Kontakt un in des Christentums be1 seiınem Stamm
tinden che aber unerbittlich scharte Stellung-anderen Formen 1ın der Begegnung mıt nahme des iıslamıschen Vertreters lösteMuslımen stehen. Die in ihrem Ur- DiIe eigentlich theologische Auseınan- 1ne lebhafte und kontroverse Debatte

Sprung eın katholische Tagung hat dersetzung mıt der Thematık wurde über Grundfiragen der Miıssıons- unsıch selıt einıgen Jahren ökumenisch
VO Borrmans, Mitarbeiter des Religionstheologıe 4US In der Aus-geöffnet. In diesem Jahr Vertre- in Rom, eröffnet, der seıne sprache wurde auch deutlıch, da{fßter des Okumenischen Rates der Kır- 1mchen, der Selly Oak Colleges VO langjährıge Diıalogerfahrungen nıcht angeht, den Islam als iıne 1IN1ONO-

Maghreb, 1m Nahen Osten un 1ın der lıthisch überall gyleich auftretende Re-Bırmingham un andere protestantı- akademischen Arbeıt zusammenfadßte,sche Vertreter anwesend. Der Reich- lıg1onsgemeinschaft anzusehen, daß
u un dıe Verschiedenheit der e1In- daraus iıne Spirıtualität des Dıa- vielmehr verschiedene Formen des e1l-

logs un Anstöße für dıe Pastoralgebrachten Erfahrungen machen den 1C  —$ Islam &1Dt, der Je nach den polıitı-
entwickeln. Eın kalvyınıstischer heo- schen, kulturellen un wırtschafttlı-VWert der alle Wel Jahre statttinden- loge, Proft Anton Wessels 4U$ Amster- chen Gegebenheiten eın sehr verschıe-den Journees Romaınes Aaus, dıe VO dam, stellte die krıitischen Punkte 1mM denes Gesıcht haben annPäpstlichen Institut für die arabisch-isla- christlich-islamischen Dıalog heraus,miıschen Studien PISAL) als ständıgem

Sekretarıat mI1t Unterstützung eınes als auf die problematische Stellung
des Propheten Mohammad In der Diıe Erfahrungen sınd ehrinternatiıonalen Komıitees veranstaltet

werden. Dı1e Zielsetzung, eın Forum chrıistlıchen Deutung un der DPerson unterschiedlich
un des Werkes VO Jesus Christus 1nbıeten für iıne Bestandsaufnahme islamischer Sıcht hınwies. Da{fß diese verschiedenen Gesichter

des Jjeweılıgen Standes des christlich- des Islam entscheidenden Fintfludß auf
iıslamischen Gesprächs, bringt mıt Eiınen starken Akzent SETZTE der Bei- die Möglıichkeıit oder Unmöglıchkeıt,
sıch, da{fß die Journees selbst eın Ort Lag des ıslamischen Vertreters, der auf den Inhalt und die Form des
des christlich-islamischen Dıalogs SCH seiıner polıtısch exponılerten Stel- christlich-islamischen Gesprächs ha-
sınd. Immerhin ISTt seIlt einıgen Jahren lung Wert darauf legte, in Pressebe- ben, machten dıe vielen Länderberichte
eın Tag 1mM Laufe der Woche für dıie riıchten ANONYIMM leiben. Da sıch deutlıch, die In Frascatı eınen breıten
Begegnung m1E einem ıslamiıschen (Go- hiıer nıcht einen Einzeltall andelt, Raum einnahmen. ıne lange TIradı-
sprächspartner reservlert, der das wirft diese Scheu VOT der Offentlich- t1on und viel Erfahrung In der al
Thema der Tagung AUS iıslamıscher eıt doch eın bezeichnendes Licht auf seıtıgen Begegnung haben dıe Weiıilßen
Sıcht beleuchtet. den christlich-islamischen Dıalog, der Väter In den verschiedenen Ländern
Der Eınstieg iın die diesjährıige Proble- gCNH vielseıtiger polıtischer un: Nordafrikas gesammelt. Aus der Mın-
matık VO  e Zeugn1s und gegenseıltiger ıdeologischer Belastungen oft 1Ur auf derheitssituation der Chrısten, 4US der
Achtung lieferte die Beschäftigung mıt der Basıs eıner persönlıchen Bekannt- veränderten polıtıschen Lage nach der
der Frage nach dem Verhältnis VO schafrt oder Freundschaftt ohne große Erreichung der Unabhängigkeıit der
Kultur un Religion 1n bezug auf die Offentlichkeit gedeıht. In dem großß Staaten des Maghreb haben die Chrı-
natıonale un indıviduelle Identität. angelegten Reterat wurde das Problem sten sıch dort IntenNSs1IvV den Dıalog
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mMI1t den Muslımen bemüht, theolo- Kenntnisse über den Islam un Ghana, Liberia und Sıerra Leone wol-
gisch gearbeıtet und iıne besondere Begegnungen miı1t Muslımen dıe len aber verstärkte Anstrengungen
Spiritualıität des Dıalogs entwiıckelt. Priesteramtskandıidaten ın den VCI- ternehmen, die Begegnung miıt dem
Sehr DOSItIV wurde ın diesem /7Zusam- schiedenen Priesterseminaren ın In- Islam suchen un für gegenseıltige
menhang der Burze Besuch des Papstes diıen vermuıiıtteln. Hılft 1ın Indien der Verständigung arbeıten.

19 August ın Casablanca Umstand, da{fß sowohl Muslıme als
auch Christen sıch als Minderkheitsreli-(vgl September 1985 400), der Jjeweıt rag derautf Inıtiatıve des marokkanıschen KÖ- v10nen einer hinduistischen Mehrheıt

zu Dialog?nıgs Hassan Il zustande kam un gegenübersehen, 1sSt die Lage ıIn Pa-
ermöglıchte, gyrundsätzliche Aussagen Kıstan wesentlich anders. Irotz INan- Der Bericht über Bemühungen ıIn den
ZU christlich-islamischen Verhältnis cher Schwierigkeiten, In diesem isla- westeuropdischen Ländern, das Zusam-
1ın Nordafrıika machen. Unterstri1- mischen Staat: 1n dem seIlIt einıgen menleben der iıslamıschen Mın-
chen wurde, da{fß der apst sıch e1IN- Jahren das islamısche Recht (sharı'a) erheıt mI1t den christlichen Kirchen
deutig z  — tortdauernden Bereitschaft oılt, als christliche Minderheit le- verbessern, fand große Aufmerk-
un: Verpflichtung der katholischen ben, xıbt doch viele Formen eiıner samkeıt be1 den übrıgen Delegıerten.
Kırche Z Dıalog mI1t dem Islam be- christlich-islamischen Begegnung Die Vertreter des Nahen Ostens ZEIS-
kannt habe Aus Indonesıen, dem Land MmMIt der zah- ten sıch ErSTaUNT, W1e€e „NalV” (so hre

Ganz anders 1St dıe Lage 1m Libanon, lenmäßıg yrößten islamıschen Bevöl- Formulijerung) In W esteuropa selıtens
kerung, wurde eın sehr optimistisch der christlichen Kıiıirchen für dıe

‚WAar auch Anfänge einer dialo- stiımmender Bericht über das chrıst- Rechte der Muslımegischen Begegnung gegeben hat und eingetreten
lıch-islamiısche Verhältnis gyegeben. werde, ohne auf ine entsprechendeimmer noch zaghaft 1bt, aber das Wenn auch einzelne Scharfmachergegenseıltige Verhältnis zwıschen Gleichstellung 1im Rechtsstatus für
vebe, die auf die Errichtung eiınes isla- Christen iın islamıschen Ländern Ara-Christen un Muslımen durch dıe SC mischen Staates Indonesıen drängen, biens und des Nahen (Ostens drän-genwärtige politische und ideologı1- se1 das Zusammenleben VO Chri- SCHh Hıer zeıgte sıch wıeder diesche Lage gründlıchst verdorben ISt.
sten un Muslımen ın Indonesıien 1mM Grundsatzirage, die die n Konte-Die Aufforderung Zu Dıalog mMI1t den

Muslımen erscheıint dort vielen Chri- Alltag eher VO  — Toleranz un- ( durchzog: Inwıeweılt beruht die
seıtıger Achtung bestimmt. UnterstrI1- Bereitschaft ZAUE Dıalog auf egen-Sten als ıne Zumutung, die DU  — AaUuUsSs

Naımvıtät oder Dummhbheit noch immer chen wurde diese Einschätzung durch seitigkeıt? Handelt sıch ıne
das persönliche Zeugn1s eınes katholi- gyrundsätzlıche theologische Entschei-

VO ausländischer Seıte erhoben wiırd. schen DPriesters aus Indonesıen, derAhnlich negatıv ZUr Möglıchkeıit und dung, dıe durch das Verhalten des
4US$S eıner muslimischen Famaiıulıe deren Partners punktuell ‚.WarTr Uun-Sinnhaftigkeit des Dıalogs iußerten
SLAMMEL und seıne Bekehrung Zzusıch die Christen 4UuS dem Sudan Da möglıcht, grundsätzlıch aber nıcht In

das Verhalten der ıslamiıschen Staaten Christentum In ihrer Auswirkung auf rage gestellt wırd>?
seıne Famailılıe und selıne Umwelt schil- Eınen anderen Konfliktpunkt stellt dieauf der arabischen Halbinsel, allen derte. rage der Einbeziehung der /uden indie Eınstellung der Wahhabıten Wıeder eınen ganz anderen Charakter den christliıch-ıslamıschen Dıalog darIn Saudı-Arabien, den christlichen ınehat die Begegnung VO Christen un Grundsätzlich erkannte ohlKırchen yegenüber eıinen Dıalog VCI- Muslımen In Westafrika. In den fran- Mehrheit dıe theologische Notwen-unmöglıche und auch grundlegenden

Aussagen des Koran wıderspreche, kophonen Ländern Westaftrıkas ene- dıgkeıt d die Juden In das Gespräch
Sal Elfenbeinküste, Malı, Nıger, Bur- einzuschließen, aber SCH der VCI-wurde VO islamıschen Vertre-

Her auf der Konfterenz eingeräumt. ına 4aSO un Beniın) o1bt iıne gul trakten polıtischen Problematıik des
arbeitende Kommıissıon für Islamfra- Nahen (Ostens schien vielen ANSCIA-

Wesentlich posıtıvere Aussagen Z SCH be1 den jeweılıgen Bischofskonte- LCM. ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt
Stand des christlich-islamischen G2: reENZCN, die auf vieltältige Weıse tür den ohnehın schon schwierigen Dıa-
sprächs traten dıe anwesenden ndı- iıne verbesserte Kenntnıs des Islam log mI1t den Muslımen nıcht noch
schen Theologen. Die langjährigen den Katholiken Aftfrıkanı- durch die Probleme der Juden und des
Bemühungen den Dıalog miı1t den sche Lebensweise und Menschensicht jJüdıschen Staates belasten.
Muslımen, die ZWAar immer ELWAS 1im 1St Christen und Muslımen iın diesen Am Schlufßß der Tagung wurde festge-
Schatten des christlich-hinduistischen Ländern gemeınsam geblieben, da halten, da{fß die theologische Proble-
Dıalogs standen und stehen, sınd seIlt das alltäglıche 7Zusammenleben über matık des gegenseıtigen Verhältnisses
einıgen Jahren ın der Vereinigung VonNn dıe Religi1onsgrenzen hinweg verbın- VO  — Dıalog un Zeugnıis noch nıcht

dend bleıibt. Anders 1St das VerhältnisIslam-Studıen zusammengefadßst, hinreichend hatte gyeklärt werden kön-
die durch Publıkationen, Seminare In den anglophonen Ländern Afrikas, 1CHN Für dıe nächste Begegnung ıIn
und viele andere Veranstaltungen für W! VOT allem In Nıgerıa, dıe gegensel- WEeI Jahren wurde dem Organısa-
iıne Verbesserung der gegenseıtigen tigen Beziehungen oft stark tionskomuıiıtee aufgetragen, diese The-
Beziehungen arbeıtet. Besondere An- und eher teindlich erscheıinen. Die Bı- matık wıeder Z Gegenstand der
Stren  gen werden unternommMen, schofskonterenzen VO Nıgerı1a, Journees Romaıiınes machen.


